
arl Frielingsdorf Sprä m1T den Humanwı1ıssenschaften sucht
un!: deren Forschungsergebnisse Z e1lSeelsorgliche eratun: chon integriert nat.

Impressionen nach ZWO Jahren Bera- Drei Entwicklungsphasen der astoral-ter-Ausbildung psychologie
In den etzten Jahren kann INa  ® dreiIm Jolgenden Beitrag berichtet Frielings-

dorf VDON der Entwicklung des KurSDTO- Entwicklungsphasen 1ın der Einstellung Z

GTammMeS e1ner Dnastoralpsychologischen Pasforalpsychologie un der pastoralen
Ausbildung ZU/ seelsorglichen Berater, Aus- un:! Fortbildungspraxis der katholi-
uber zelsetzung, ethode, Ablauf un Ekr- chen 1r des euts:  en prachraums

unterscheidenJ0lg dieses Ausbildungsprogrammes. Zum die puberal-euphori-
besseren Verständni1s, mıt welchen Proble- sche ase, die konifirontative ase un!

die integratıve aseIneNn och auch diese Kurse auseimnander-
setzen mußten, qibt ın einem ersten erl aturlı SiNnd diese Phasen icht linear

1nNne N: nach der anderen abgelaufen.einige Impressionen uber dıe Entwicklung
der Pastoralpsychologie, schildert diıe Aus- Sie überschneiden sich Z el un:! Sind

auch regional unterschiedlich einzuschätzen.einandersetzungen dıe Gruppendyna-
mık UNı OoMM U Schluß, daß eute ımM Be1 en nschärfen kann diese Nnier-
wesentlichen ınNe Integration zınıschen der scheidung ber do!  B, die generelle pastoral-
T’heologz:e unı den Humanwissenschaften psychologische ntwicklungslinie verdeut-
stattgefunden hat red. en helfen, WwI1e S1e sich besonders ın der

konkreten Gestaltung der pastoralen AÄAus-
Einführung un! Fortbl.  ung der Theologen Zei

Eın Dutzend Te pastoralpsychologische 1 In der puberal-euphorischen ase
Ausbildung Z seelsorglichen Berater das fanden die Humanwissenschaften 1 irch-
edeute 102 urswochen mıit insgesamt en Bereich infolge eiNes großen
2064 eilnehmern. Das edeutie die Ent- Nachholbedartfs nach dem atıkanıl-
wicklung des Kursprogrammes „Seelsorg- schen onzil 1nNne bereitwillige Aufinahme
liche Beratung‘‘ VO:  - den zögernden Versu- Sensitivity-Trainings, Kommunikationsse-
chen nde der 60er TEe Dis ZU. selbst- mMinare un Selbsterfahrungsgruppen —
verständli:  en un: engaglıerten pastoral- LE  5 A,  .. In den Gruppensitzungen erleb-
psychologischen 'Tun 1mM TE 1981 Das ten viele eilnehmer als befreiend, daß
edeute innere Uun! außere Auseinander- INa  - ohne die sonst üblichen Ängste un:!
setzungen, aber auch Freude un: Zufrie- Hemmungen en über tabuisierte Pro-
denheit ber die geıneinsame Arpeiılft. Wenn eme sprechen konnte 1ele eklagten VOL
1981 wieder Wochenkurse 1n seelsorg- em die Einengung un: die edrückenden
er eratung sta:  ınden un eute 1M- Erfahrungen einer rigiden Uun!: einseitig
IMNer noch Wartelisten existleren, weil sich Buchstaben des eseizes orientierten
zuviele Interessenten melden, dann vergißt christlichen Erziehung, die allzuo: NEeU-
INan Zu el daß die pastoral- ro1s:  en Verhaltensweisen (Ängste, Skru-
psychologische Fortbil.  ung iıcht immer pel, übersteigerte Schuldgefühle, zwanghaf-
gur estie Wä.  H$ tes Verhalten, Perife  10N1SMUS eic.) geführt
Es Se1 daran erinnert, daß bis ın die Mit-
te der 500er Tre 1n der WI1SSenNs!  aftliıch- In dieser puberal-euphorischen ase such-
theologischen Ausbildung die dogmatisch- e INa  ® die beklagten Deformationen —
systematische un:! Dis der 60er Tre TrST psychologisch heilen, weil INan den
die exegetisch-biblische Richtung 1 Mit- an  nen Glauben mehr edrückend als
elpun. STAanN! Seitdem 1st das Interesse befireiend erlehbht
für iıne der seelsorglichen Praxis Orlen-

ies gilt mit ung au! für dietierte Theologie gewachsen, die das (ze- eva)  ch! TICh!
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Leider wurden die humanwissenschafftli- der Humanwissenschaften theologisch oder
chen Forschungsergebnisse, eihnoden un spir1ıtuell vertiefen oder Bar 1n der eist-
Einsichten Au e1l recht unkritisch und en 'Tradition wliederzuentdecken aiur
dilettantis ın die kirchliche Aus- un wurden Theologie und Humanwissenschaf-
Fortbildungsarbei üubernommen. Besonders ten ehr als Gegensätze gesehen und

die Humanwissenschaften ehr mit Vor-ın der Jugendarbeit hat INa durch MNOUA-
Lifizierte und e11ls unverantwortliche An- urteilen betrachtet.
wendung „Zgruppendynamischer eihNnoden Bereits 1972 gründeten Pastoralpsycholo-
und Übungen“ einigen Schaden angerichtet. gen, die 1n der Aus- und Fortbi  ung der
An die psychologischen eihnhoden un: ihre 1r atı n, die Deutsche esell-
therapeutis  en Wirkungen wurden ZU. schaft für Pastoralpsychologie (DGfP) 2,
el übersteigerte „Heilserwartungen‘‘ g— mıit dem erklärten Ziel, die Erkenntnisse
knuüpfift. Im Sinne einer horizontalen heo- der sychologie für die theologische Re-
1e glaubien manche, 1n der eingrup- lexion Uun!: Praxis TU  ar machen.

ausschließlich den ÖOrt religiöser1
nNngen eIunden aben, die die {TaA=- Die konifirontative ase
ditionelle, menschen- un kommunika- TOLZ dieser emühungen kam nfang
tionsfeindliche Gemeindeliturgie icht mehr und der (0er Te zunächst 1n der
bieten konnte. evangelischen un dann auch 1n der ka-
DiIie Überwindung der TODleme und Kri- tholischen 1r einer konfrontativen
SE  - er. INa  5 VO  5 der erapie un! ase Verstärkt mehrten sich die en
vernachlässigte häufig die religiösen Vorurteile egenüber der sychologie. Es
„Heil-Mittel‘‘: War me1ılst schwierig, über wurden ufta:  en über den gefährli  en
den persönli  en Glauben, die eigene (501- Einfluß der Humanwissenschaften aut die

Theologie un: 1r Praxıs erstietesbeziehung der die Einstellung Z  — KiIir-
che sprechen, SEe1 denn anklagend. In Kirchenzeitungen un Zeitschriften —

schienen ZU. e1il unser10se uschalver-Gemeinsames eten, Meditieren, Frömmig-
keit, ja og die Eucharistiefeier urtellungen der Psychologie unter dem dif-
oft umstrıtten der Destenfalls geduldet. fusen Begriff „Gruppendynamik‘“‘. Leider
In den Auswerftfungen edauerten dann al= kam die kontroverse Diskussion zunächst
lerdings wleder viele Teilnehmer, daß nicht über einen chlagabtausch VO'  5 Vor-
weni1g Theologie un: gemeinsames eien würfen un Vorurteilen hinaus. Die Geg-
1M Kurs vorhandenE Der sahen 1mM Vordringen der Gruppendyna-
Da manche Gruppenleiter ahnlich WwW1e C1e mık ‚eine Invasıon aubens- und kirchen-
Teilnehmer durch ihre religiöse ergan- feindlicher Ideologien und Praktiken‘‘, waäanh-
genheit befangen un betroififen T1, end die Befürworter etonten, daß die
1dentifizierten un!: solidarisierten S1Ee sich Humanwissenschaften ıne ernsthafte Uun!
häufig (unbewußt) mi1t der ruppe 1ın die- egrüßenswerte fur die theologische
SE  5 emanzl1ipatorischen Prozessen. nIolge Aus- und Fortbi  ung der Seelsorger wa-

L’e  - Diese zunächst unversöhnlich chel-der mangelnden Distanz S1e dann
oft mehr Leidensgenossen als gute Le1lter nende Diskussion ber auch recht p_

S1it1ve Auswirkungen:un:! Therapeuten. Das führte be1 manchen
ilnehmern solcher KUrse weiliteren Inzwischen hat sich daraus wenigstens
nötigen Verunsicherungen un! relig1iösen teilweise eın iIruchtbares, kritisches Ge-
Krisen, die Z e1l 1ın die Gemeinden un spräch entwickel Der einseiltigen F'ix1i1e-

rung Qaut die Humanwissenschaften mit denOrdensgemeinschaften etiragen wurden.
Es ist verständlich, daß 1ın dieser puberalen euphorischen „Heilserwartungen‘“‘ 1ın der
Ablösungsphase der Protest 1ne e1in-
seltig erlehbhte religiöse Wir.  eit dOoM1- glieder 1n Sektionen

Die GIP hat uTte tiwa 300 OT'!  iche Mit-

nierte und daß 11UT schwer möglich Wal, Vgl Frielingsdorf un
LT Situation der Pastoralpsychologie 1ın derdie positiven Erfahrungen und insichten BR. n  en 1978



ersten ase ist die Rückbesinnung auf 1Ne 1ın der pastoralen AÄAUus- un!: Fortbildung
christliche Anthropologie gefolgt. der Theologen ın praktis en deutsch-

Der mit echt beanstandete Mißbrauch sprachigen DiOözesen ichtbar. en zahl-
un! Dilettantismus ist urch verbesserte reichen spezlellen pastoralpsychologischen
Ausbildung Uun! strengere Kriterien weli- AUus- un! Fortbildungsangeboten (Z. Kli-
hın überwunden. nische Seelsorgeausbildung, relig1öse Per-

sönlichkeitsentfaltung un Identitätsfin-Die dritte, integrative ase wurde TSLT
durch diese Konfifirontation möglich. dung, Gemeindeleitung. Kooperation, Ge-

meindeberatung, seelsorgliche Eınzelbera-
Die integrative ase LUNg, Supervisıon . d. eologi-

chen Fakultäten un!: irchlichen nstıtu-Obwohl die Vorbehalte egenüber den Hu-
man wıissenschaiten noch icht a  e  au ten (Z ugsburg, Frankfurt, GrTaz, He1-

delberg, nnsbruck, Mainz, München, Mun-sind un! wohl auch n1ıe ganz verstummen
werden, scheint unterdessen 1Ne Ntegra- ster, snabrück, Paderborn, Irier, WUrz-
tıve ase erreicht eın. Vielerorts hat burg A 1nd pastoralpsychologische

uneın Truchtbares Gespräch zwischen den Hu- -sSOzliologische ngebote 1ın Theorie
man wissenschaften un!: der Theologie be- und Praxis bereits 1n der ersten, besonders
onnen. Hinzu ommt, daß die epochalen ber 1n der zweiten Ausbildungsphase der
un! gesellschaftlich-kulturellen andlun- Theologen eutfe weithıin selbstverständlich

geworden.gen der Wirklichkeitserfahrung das Ver-
ständnis der SeelsorgepraXxI1s verändert
en Die Pastoralpsychologen en nach Planung UN Durchfüuhrung der Fortbil-
einer ase vorwiegend methodischer Dis- dungskurse „SJeelsorgliche eratung“
kussionen amı egonnen, iNr Selbstver-
STAandnNı1ısS VO'  m der Theologie un: VO' Glau- D nde der 60er TEe sahen sich viele
ben her bestimmen und sich durch ihre Seelsorger m1T folgender pastoralen 1LUa-
christliche Anthropologie bewußt VO hu- tion konirontiert Auf TUn ihrer

un! Vertrauensstellung 1n der emelındemanistischen Mens:  enbild abzugrenzen. In
diesem Sinne bemüht sich die Pastoral- natten un! en rliestier un kirchliche
psychologie Soweılt das VO:  - seiten des Men- Mitarbeiter Ww1e kaum ein anderer Möglich-
chen überhaup möglich 1S%), 1n der relig10- keıiten fÜür espräche m1 Menschen, die
SC  5 Persönlichkeitsbildung beim einzelnen, TUr iNre persönli  en Schwierigkeiten
ber auch 1n den verschiedenen Gruppen, un! 1iıne jiefere Sinndeutung für in Le-
Temien un! Gemeilnden 1n der Kirche, den ben suchen. Andererseits S1e meilist

1U  ar unzureichend autf diese eratende Auf-en für die Glaubenserfahrungen be-
reiten. Diese Aufgabe nımmM (1 die astoral- gabe vorbereitet.
psychologie besonders ın ihrem Bemüuühen Aus dieser Notsituation heraus wurde
wahr, das Wort Ottes ın den konkreten 1969 der erste Wochenkurs „Seelsorgliche
Situationen besser verstehen un atl: eratung‘ geplant un:! mi1t Priestern durch-
werden Jassen, die Entstehung un! Ent- geführt. In den ersten Kursen zeigte sich
wicklung der Gottesbeziehung un! des schon bald, daß die ahlreichen Lernziele
auDbens VO.  5 den menschlichen Grundbe- un! -inhalte auch icht annähernd 1ın e1-
dürinissen un Gegebenheiten her — Ner Woche bewältigt werden konnten. SO
klären SOWI1E Fehlentwicklungen erkennen entistian:! eın Kursprogramm, das Aaus
und den Sinn VO Widersinn unterschei- Wochenkursen Grundkurs un: ufbau-
den helfen eltere Schwerpunkte Da- kurse) besteht, die 1m Abstand VO'  - bis

11/> Jahren sta  i1ınden SO kann das g-.storalpsychologischer TDeit ind 1n dem
ersuch das lefere Verständnis des samite Kursprogramm 1n DIis Jahren ab-
enschen als Person un: als Mitglied der SOL1viıier werden.
1T Jesu Christ1ı sehen. Der Grundkurs ist 1Ne erstie Vorbedingung
Die integratıve ase WwIird VOT em auch für die eilnehmer den Aufbaukursen



weitern un verbessern.‘‘ T1lestier undI8 Dis Weiter verpfli:  en sich die Ab-
solventen ZUE theoretischen Weitersiu- 1rMitarbeiter sollen zunächst durch
dium un ZUT Mitarbeit 1n einer regiona- das Kennenlernen der eigenen
len Protokollgruppe, die sich alle DIis Ges  1  e ihrer Persönli:  keitsstruktur
en trıfft un mit eigenen Gesprächs- und ihrer religiösen Identität die Möglich-
protokollen, Fallbesprechungen un! Rol- keiten, ber auch die Tenzen 1n ihrer Da-
lengesprächen arbDelıte uberdem bemüu- sStoralen eratung einschätzen lernen. 1DDar-
hen sich die eilnehmer 1nNne ONkreie überhinaus ollten S1e wichtige rundele-
Verhaltensänderun nach einem gezielten mentfe der eratenden Seelsorge urch In-
Aktionsplan. formation über das christliche enschen-
Teilnehmer, die das gesamte Kurspro- Dild, die psychologischen Hintergründe
a erfolgreich absolviert aben, erhal- menschlichen Verhaltens, der Kommunika-
ten eın Zertilikat L10N un verschiedener Beratungsmethoden

kennenlernen. In den zahlreichen TIianN-Das Kurssystem ist O:  en, WenNnn
eilnehmer des TUuNdkurses Aaus wel- rungen un! praktischen Übungen mit AaUuS-

chen Gründen immer verhindert sind, wertenden eedbackgesprächen sollen den
können S1e sich auch nach oder Jan=- eilnenmern die posit.ven un:! störenden

aktitoren deutlich werden, die S1e me1ist,Len für den nächstfolgenden Kurs anmel-
den. Das trıfft eiwa für 20—30 Prozent der UNDEWU. 1ın die Beratungssituation ein-

bringen. Im aulie der eit wurden danneliinehmer Z daß 1n den Aufbaukur-
SC  g sich iwa DIsS Prozent kennen un! einige „berufsspezifische Fehlverhalten‘‘
die anderen 11  i hinzukommen. Dieses Of- ichtbar y{ mangelndes Einfühlungsver-
fene System hat sich gul bewährt, zumal mögen; es Zuhören; VOTLT (Ge-
die verschiedenen Veranstalter einen Aus- fühlen; vorschnelle Diagnosen, Prognosen
aus: VO  5 eilnehnhmern ermöglicht en. un Ratschläge; icht bearbeitete Vorurtel-
Inzwischen nehmen mehr als Prozent Jle; große Distanz oder starke Identi-

Fehlein-der Absolventen des TUNdKUrses den l1kation; Gegenübertragungen;
drei weiliteriührenden ufbaukursen teil. S  ätzung der Überforderung des Aatsu-

chenden; Rationalisieren, ProJizieren undDie einzelnen Wochenkurse wurden
andere Abwehrmechanismen; Vermeidenmeist 1ın D Gruppen m1T ]je bDis eil-
der emotjonalen ene; Bewerten und Dog-nehmern un je Gruppenleitern durch-

geführt. matısieren; Rollenunsicherheit; mangeln-
des Selbstvertrauen; unklare Beruismoti-Auch 1n der Zusammensefizung der eil-

nehmer spilege sich 1NnNe innerkirchliche vatilıon un! Unsi:  erheit 1mM Glauben; Iden-
tiıtätskrise eicEntwicklung wieder. ährend die Teilneh-

INer der ersten Kurse ausschlie  ich T1e- Aus diesen Erfahrungen un! den Vorstel-
lJungen der Kursleiter und Teilnehmerstier I, kamen zunehmend kirchliche

Mitarbeiter un:! Mitarbeiterinnen dazu, die wurden d olgende speziellen Lernziele

eute oft mehr als die alfte der eil- Tformulhliert

nehmer tellen. die eıgene Lebensgeschichte un Persön-
lichkeitsstruktur besser kennenlernen;
die persönliche auDens- un:! Beru{fsiden-

zele, Lerninhalte UNı ethoden 10a klaren un! stärken;
das eigene Beraterverhalten und seine

. Das globale 1el Wirkung, SOWI1E die eigenen Gefüuhle un!
Reaktionen besser einschätzen und kon-der Kursreihe „Seelsorgliche Beratung‘‘ ist trollieren lJernen;in dem nIormationsblatt folgendermaßen das Verhältnis DZW. die Unterschiede ZW1-

beschrieben „Die Beratungskurse wollen schen psychologischer un seelsorglicher
durch pastoralpsychologische Informatio- eratung kennenlernen;

eın Gespräch situationsgerecht beginnenNenN, Erfahrungsaustausch, Selbsterfahrung und 1ne empathische Beziehung aufbauen
und praktische Übungen die Fähigkeiten Jernen, ın der sich der Ratsuchende —
der Berater 1m seelsorglichen Gespräch - X  MM un verstanden u.
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die analytische un: klientzentrierte Me- S3 eihoden
1ın ihren rundzügen kennen- un!

ex1be andhaben lernen; In den Kursen wurde VOT em der DSY-
1V zuhoören Jernen, daß dem Rat- choanalytische nsatz un die klientzen-
suchenden möglich WITrd, über seine eigent- Tlierie ethode Kogers Tundeen TODIleme un Gefuhle sprechen;
lernen, eın Gespräch strukturieren gelegt elitere psychotherapeutische Me-
(Kurzberatung), konfrontieren, Diagno- thoden wurden 1Ur exemplarisch orge-
SC  ' un!: Prognosen erstellen un! dem
Ratsuchenden ermöglichen, selbst ine

stellt (Transaktionsanalyse, Verhaltensthe-
raple, Gestalttherapie), Soweit S1e der be-sinnvolle Lösung finden; ratenden Seelsorge dienlich eın können.lernen, die nonverbalen Signale un!

ausgesprochenen Gefühle und TODleme er eilnehmer sollte sich theoretisch
des Ratsuchenden wahrzunehmen; un!: praktis: 1n i1ne der erstgenannten
lernen, dem Ratsuchenden auch VO:
Glauben her ın schwierigen Situationen eihoden gruün  1'  < einarbeiten un! 1mM

auie der bis TEe möglichst seinenhelfen un!: ihn begleiten (Trauer,
Sterben, Krisen, eic.), hne ihn aD- eigenen Beratungsstil finden.
hängig machen; Mit echt weist Clinebell 1n diesem Z U1 —
Jernen, eın Gesprächsprotokoll oder 1Ne
Fallbesprechung anzufertigen un ZU- sammenhang darauf hın, daß der seelsorg-
werten; lıche Berater 1n der „Methodenwahl ela-

SI1IS: eın und die Verfahrensweisen ZU.  —die Möglichkeiten und TrTenzen der eige-
LE  - Beraterrolle einschätzen lernen (Z. Verfügung en SOo.  e), die den Proble-
De1l neurotischen Störungen) eifc. INEN, Belastungen un!Möglichkeiten,

renzen des einzelnen, der bel 1hm
Die wichtigsten Themen un!: nhalte sucht‘‘ besten entsprechen Dieses

ın den Kursen ind Konzept ist icht 1U  — eıiner der sich oft
Einführung in die seelsorgliche esprächs- bekämpfenden psychotherapeutischen Schu-
führung; psychologische un!: theologische len verpflichtet, sondern versucht mi1t 1n1-
Aspekte der seelsorglichen eratun gZem Er{Iiolg, verschiedene TherapieformenGrund{fragen menschlicher Kommuniıka-
L10N; ex1ıbDbe mi1iteinzubeziehen un: TUr die ceel-
das psychoanalytische Persönlichkeitsmo- sorgliche eratun TU!  ar machen.
ell un! die Abwehrmechanismen; Bel1 er Wichtigkeit der methodischen
Übertragung und Gegenuüberiragung 1ın der Fragen g1Ng ın den pastoralpsychologi-seelsorglichen eratung;
die kliıentzentrierte eratun: Gesprächs- chen Kursen besonders darum, den eil-
psychotherapie); nehmern klarzumachen, daß der Erfolg
die Neurosenlehre un!: die seelsorgliche oder Mißer{folg der eratenden Seelsorge
eratun: 1n erster Linıe VO'  5 der Person des Bera-verschiedene Therapieformen 1n ihrer Re-

ters, VO  5 seinem Glauben, seinem Lebens-levanz für die seelsorgliche eratun.
Fragen der Psychohygiene für den seel- SINN, VO seliner seelsorgerlichen Uun!
sorglichen Berater; MensSsSC}  ichen Integrität abhängt. „VOr qal-
die Sinnfirage 1ın der seelsorglichen era- lem ‚technischen Konnen'‘ (0)000808 dar-fung; autf d daß der Seelsorger 1ne gläubigemgang miıt Su1zid- un: Suchtgefährde-
ten; Uun!: ch-starke Persönlichkeit 1ST, die ihre
die Trauer (Kriısen, Krankheift, erben 1n eigenen Starken und Tenzen enn un!
der seelsorglichen eratun
Neurotische Formen des Gottesbildes; einigermaßen D umgehen kann. Bel

und Schuldgefühle; seinem ‚therapeutischen‘ (heilenden TUn
exuelle Problematik 1n der seelsorglichen ist enNnTtsS  eidend, daß der Berater SeEINEe
eratun. als gläubiger Seelsorger wahrnimmt
Perifektionismus un! Frömmı1  eit;
Macht un: Ohnmacht un! Verirauen des un: üuber die psychologische ene hnın-

seelsorglichen Beraters; Aaus SOWEeILT möglich die religiösen Di1i-
Verhaltensänderun. mensionen bewußt m1iteinbezieht‘
Die ben genanntien Themen wurden CUunNnebell, Modelle eratender Seelsorge,
gefähr 1n dieser Reihen{folge 1n den Kur- Mainz

Frielingsdorf Stöcklin, Seelsorge als
SC}  - behandelt. Menschen, Maınz Wgr
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Die Kurse fast urchgehen! VO: Die gelungene 0omMD1InNALLON vDO  3 WOo-
be-folgendem methodischen Rhytmus chenkursen, Selbststudium un Weiıterar-

stimmt beit ın Kleingruppen hat wesentlich ZU)
Theoretischer Impuls ortrag, Selbst- uten Lerner{folg beigetragen. Vor em

studium, Arbeitsgruppen, Lesen vorberei- die Weiterarbeit 1n den reglonalen Grup-eier Papers etC.);
Einzelreflexion un Meditation unter DeN3 hat den Transifer des Gelernten ın die

estimmten Fragestellungen; onkreie Beratungss1tuation erleichert un!
intensivilert.USTAaUs: der Erfahrungen un rgeb-

nisSse 1n oder mehr Kleingruppen Rol- Da TÜr viele Kleingruppen zunächst uper-lengespräche, Videorecorder, Selbserfah-
rung, Fallbesprechung); visoren fehlten, machten S1Ee Aus der Not

Ausweriung und weltere Planung für 1ne Tugend un arbeiteten mMi1% wenigen
Ausbildung Uun!: Verhaltensänderung. usnahmen als Peer- bzw. Selbsthilfegrup-
el WarLr wichtig, daß die jeweiligen DenN welter. Die melsten der inzwıischen ei-
Hauptthemen 1n den gemeinsamen Medi- 80 Kleingruppen bes  äaftıgen sich nicht
tatıonen und Eucharistiefeiern aufgegriffen mehr ausschließlich mi1t Protokollen oder
und vertile wurden. Fallbesprechungen, sondern verstehen sich

als religıiöse Selbsterfahrungsgruppen. S1e

Auswertung der Kursreiuhe Un AB  21C eiassen sich auch mi1t eigenen ebenspro-
blemen, meditieren, feiern ucharistie mi1t-

Be1l der Auswertung VO  5 Jahren „Seel- einander, machen ZU. e1l Besinnungsta-
sorglı Beratungskurse‘“‘ stutze ich mich e Exerzitien der auch Ferien ‚USaInl-
VOT em autf die mündlichen un schrift- 0913  -
en Auswertiungen der eilnehmer un
Mitarbeiter SOWI1e auf die Diplomarbeit VO  5

Wiıe die G(Gesamtausweriungen un die
Untersuchung VO  _ einers zeigen, „TNECSSENDipl.-Psych. ılhelm eliners einers

hat selbst den Kursen teilgenommen dıe Seelsorger den Iraiınıngs ınsgesamt ho-
he Effekte ZuUu,  coun! einen Erhebungsbogen mi1t je ate-

menis 175 eilnehmer der seelsorgli- S1e fühlen sich sicherer un: ompe-
tentier als Berater, ind mehr sens1ibilisiertchen Beratungskurse un 5l vers:  .

die Auswirkungen dieser Kurse fUr menschliche un! religiöse TODbleme
me. einfühlendes Verstehen, Zuhören,auf das Beraterverhalten nach bis Jan-
emotijonale uwendung, er  y S1e kön-

TE  } wissenschaftlich untersuchen
NC  - sich besser annehmen mi1t% ihren ähig-MOoO!| die Auswertungen 1n einigen S1Ee können besserPunkten zusammen(tTfassen. keiten und Grenzen;
TODIemMe analysıeren, Dıagnosen und Pro-

4.1 Das offene Kurssystem nat sich 1mM nNnosen tellen Es ist auch den meisten
Ganzen sehr bewährt, WenNn auch mehr Kursteilnehmern 1mM auie der TEe g-organisatorischem Aufwand erfordert. Jungen, störende Verhaltenswelisen abzu-
iwa DIS Prozent der eilnehmer bauen und positıive verstärken. 1ele
konnten den nächstfolgenden KUrs TST eın eilnehmer erlebtien ZUE erstenmal, w1ıe
Oder WwWwel TEe spater als geplant mıtma- INa  > gezielt un: erfolgreich sich arbel-
chen In einem geschlossenen Kurssystem ten und 1ne Verhaltensänderun. durch-
waäaren S1e ausgeschieden. führen kann Natürlich wirkten sich die
Außerdem WIT. sich die Mischung VO:  } Al positiven Veränderungen 1M seelsorglichenten un: eilnenmern auf den ern- Beratungsgespräch auch auf das Verhalten
prozeß der Kurswochen recht PDOS1IÜLV AdUus. des Seelsorgers ın anderen pastoralen Be-

Reiners, ementfe der klientzentrierten reichen AUus.
esprä  sführung 1n der Seelsorge Überprü-
fung der Auswirkungen eines KUurses Z  — seel- DIie Tatsache, daß 1n dem Kurspro-sorglichen eratung, Münster 19380.

eihode Rechenzentrum der WW nach dem
Die aktorenanalyse wurde 1n der arımax- SOVvlele kognitiven, affektiven un!

SPSS SN System durchgeführt; da mehr Vgl Reiners. der klien  tirlier-
als 100 Teilnehmer der Beratungskurse eant- ten (+esprächsführung, D
wortet aben als Prozen(t), onnen ZUT Verhaltensän!'  Tung vgl Frielings-
die rgebnisse als sehr gut abgesichert gelten. dorf ‚OC  2IN, a,. O, 139
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praktischen Liernziele erreicht worden sind, denen die Beratungskurse urchgeführ
geht icht zuletzt auf die ohe Motivatıon werden, bewährt. Auf TUn des ständi-
un Lernbereitschaft der "Teilnehmer - gen Erfahrungsaustausches un der Aus-
rück Die meisten un ind 1n der wertiungen wurden aber auch NECUE Z7en-
seelsorglichen eratun atı und empfan- TLe gesetzt. Die Wuüunsche nach mehr der
den 1ın vielen Situationen ihre mangelnde längeren Kurswochen, nach mehr Freizeit,

rechtKompetenz unı Ratlosigkei als nach anderen Themen, nach geschlossenen
schmerzlich. S1e kamen unter diesem 1a1 Kursen, nach konkreteren Anweisungen
densdruck freiwillig, sich besseren ZU Selbststudium, nach mehr Superviso-
un qualifizierteren Beratern auszubı  en LTE  5 eic konnten ZU eil VerWwIir.  icht
Nicht immer vorher bewußt War manchen werden.
eilnehmern der uns eigene TODIeme Zusammenfassend MO ich gen, daß
(Identität, laube, Beruf) ın den Kursen sich das pastoralpsychologische Kurspro-
anzugehen un!: bearbeiten, W as prak- „Seelsorgliche eratung —1V als
tisch bel en geschah. Bel der enrza 1ne Möglichkeit fÜür die Ausbildung ZU.
der Absolventen WarTr die Bereits  aft VOI«- seelsorglichen Berater gut bewährt hat.
handen, auch nach dem Abschluß des 4]äh- Diese Eins  ätzung stutzt sich icht NU.  —
rigen Kursprogramms weiterzumachen. Bil- auf die Auswertungen m1T den Teilneh-
nige en ıne weiterführende Ausbildung 1NEerN un! den Mitarbeitern, sondern auch
E als Praxisberater, Supervisor oder als auf die Tatsache, daß die Kurse nach
Ehe-Lebens-Erziehungsberater egonnen Jahren immMer noch ausgebuch sind, un
DbZw. abgeschlossen. M1r und den Mitwirkenden nach Ww1e VOT

Entsprechend den 1 ersten e1l auf- viel Spaß un Freude machen. Allerdings
gezeigten Phasen entwickelte sich auch 1n 1äßt sich das Wesentliche, W as sich 1N den
den Beratungskursen eın unterdessen 1er beschriebenen Kurswochen ereignet

hat, eiz icht 1n statistischen atfenselbstverständliches Miteinander DO'  3 Psy-
chologie un Theologie. Diese VO  5 den oder Auswertungen als Lerner{folg darstel-
eilnehmern ehr eschätzte pastoralpsy- len. Das kann auch icht die empirische
chologische Integration 1st icht TG ın der sychologie adäquat eisten Die eigentli-
Theorievermittlung, sondern gerade 1mM g.. chen persönlı  en Lernerfahrungen Uun!:
melınsamen eien und relig1ösen nn DOS1- Ereignisse fanden 1n den zahlreichen Haitl-
t1iv erfahrba geworden. SO erleben nicht zelgesprächen während un nach den Kur-
wenige Teilnehmer diese Kurswochen als SCN, 1n den gemeinsamen Gebetsrunden
„Lage der relig1iösen Besinnung und an un Eucharistiefeiern un: VOT em 1n den
ortbestimmung‘‘ Ooder „besser und intens1- einsamen Begegnungen der einzelnen m1
Ver als Exerzitien‘‘ oder als „Umkehr un: (Gott STa
ärkung 1m Glauben un 1n der geistli- &7 Zum MO ich noch 1nNne Be-
chen erufung‘‘. 1ele begrüßten ausdruück- ur  ung un! 1ne offnung außern. Im
lich, daß S1e ihre persönli  en aubens- Hinblick auf die eingangs aufgezeigten
und Lebensprobleme 1ın einem Kreis VO'  - Phasen der Entwicklung deuten einige An-
gläubigen enschen einbringen un mi1t zeichen auf i1ne Rückkehr Z Konfifironta-
ihnen eien konnten. el wurden auch tion zwischen Theologie un! HumanwI1ls-
1ne el. VO:  } Vorurteilen (Priıester senschaften hin. Es ist hoffen, daß
Lalen Ordensleute, alte un:! Junge Men- iıcht wıeder einer unifiruchtbaren Po-
schen, mitskirche eitCc.) abgebau larisierung ommt, sondern daß die Im-

Die esamtbeurteilung der bisherigen pulse der Humanwissenschaften weiter VO.  -
Beratungskurse ijeg 1mM urchschnitt bel den Theologen aufgenommen werden 1ın
gut Dis sehr gul (1,4) Diese Beurteilung der Art un Weise, W1e S1Ee Theologie Dbe-
hat sich auch nach einigen Jahren aum reiben un! lehren Vielleicht könnte
verändert. „die zwischen dem theoretischen
1eles hat sich innerhal der a  re, ın Theologiestudium einerseits un! dem DeTr-
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sönlichen Glauben dem seelsorgli- tengemeinde eworden War ließen dann
chen 'T’un andererseits noch besser über- auch Prompt die Ratsuchenden icht ange
TU un: Theologie icht 1U  — ognitiv auf sich warten Sobald tudenten SPUTFEC,
StTuUudier sondern auch lebendiger un CX1- daß jemand da ist der sich für S1e e1t
Stentieller erfahren werden“‘ NnımMmmMT kommen S16 mi1% ihren Troblemen

Weıil S1C VOL der nächsten Prüfung S
en weil S1e mi1t ihren Eiltern Streit
en weil m1T dem Pariner icht
klappt weil S1e Schwierigkeiten mi1t ihrer
religiösen Erziehung un!: instellung ha-
ben Eın großer eil S1INd Ent-

WIeEescheidungskonflikte beabsichtigter
Studienwechse oder Berufswahl Konfz£likte

Partnerbeziehungen der eitplan TUr die
Peter chmi nächsten Ferien ebenso WI1IeEe Selbstmordab-

sichten, bireibungsgedanken oder Glau-
Beraten als Lernprozeß bensfifragen 1U einN1ıge Beispiele

ennenErfahrungsbericht ber PEeTrSON-
liche Entwicklung als Berater helfen- sehe mich also vielen Situationen

damit kon{frontiert Leuten die wierig-den Gesprächen keiten en Entscheidungen TrTeifen
Gespräch helfen Im folgenden mOch-Der folgende Erfahrungsbericht LAßt den

Lernprozeß nachvollziehen den 01211 gut ie ich INeiNen persönli  en Lernprozeß be-
ausgebildeter UNı erfjahrener Berater schreiben den ich dabei urchgemacht ha-

be, WIC ich mich selbst als Berater die-den helfenden Gesprächen MT Studenten
durchgemacht hat er wırd ınsbesonde- SC  . Situationen erlebht un verstanden na-

be arf dazu anmerken, daß ichauch auf Gespräche dıe bei Entschei-
dungsschwierigkeiten erbeten WwWwWorden - der wischenzeit persönli  en esprä-

chen un vielen Seminaren Z emaT@:  3 ezug G  INLIN Da jeder eel-
SOTger wıeder als seelsorglicher „Gesprächsführung‘‘ herausgefunden habe,

daß ahnliche Prozesse Uun! edankenent-Berater atıg 1sT kannn TIahTrTUuNn-
gen mMT '9 diıe der UTOT hıer schildert wicklungen vielen enschen STa  iınden

un die Reflexion darüber e1nNn „entschei-vergleichen un vıelleicht ebenfalls ZU
dender Schritt ofifeneren N1ilf=-Schlu ß kommen daß sıch och mehr

bemühen WO dem ratsuchenden Men- reicheren Verhalten Beratungssituatio-
1E  5 darüber hinaus 1n wesentlı  erschen möglichst gut zuzuhören un ıhn als

Mensch begleiten red Beitrag D eigenen Entwicklung en
kann

„Wenn Antwort gibt,
bevor zugehör hat, Das wachsende ndehagen
gereicht ihm das Z  — Torheit Uun! Schande. e1ls en die Darstellung Pro-
(Spr 18, 13) blems mi1t Satzen WIEe 99 wollte dich fra=-

gen W as du dazu sagst.“Meine Sıituation „Was meılinst
du soll ich 1U  3 MIn „Was würdest

Beraten helfen das ich IN1L du INe1nNner Stelle Min?“ „Wie verhält
vorgestellt Jemand omMmMm IN1L und INa  - sich solchen Situationen?“‘

erzählt IN1Lr ein Problem sagsge ihm amı ich Was ich erwarte un g_
dann We. LOösung für ihn Trage WO. hatte War E1n gefragter Mannn
omMmm dem INa  - Rat un! kam
Als ich Pastoralassistent Studen- den INa  ® sich wendete, WenNnNn INa  e selbst

icht welter WU.
entnommen.
10 Einem Auswertiungsgespräch M1

Und ich gab ihnen Antwort nach bestem
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